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Stadt undKanton Zürich

ErhaltenFussgängeroderAutosVortritt?
Am7.März entscheiden die Schlieremer Stimmberechtigten, wie der Bahnhofsbereich umgestaltet wird.

Alex Rudolf

Das historische Bahnhofgebäu-
de kommt seit seiner Sanierung
wieder frischdaherundbalder-
stellen die SBB ein Rondell, das
einen Kiosk beherbergt. Über
die letzte offene Frage rund um
daskünftigeGesicht des Schlie-
remerBahnhofplatzes entschei-
det die Stimmbevölkerung am
7.März. Sie bestimmen, ob eine
grosse Tempo-30-Zone oder
eine kleinere Tempo-20-Zone
entstehenwird.

DasVerfahrenmutetderweil
komplex an. Neben einer Um-
setzungsvorlage wird dem
Stimmvolk ein Gegenvorschlag
unterbreitet. DerGrundhierfür
ist, dass den beiden Gestal-
tungsvorschlägen jeweils eine
Initiative zugrunde liegt. SP,
Grüne und GLP sammelten
Unterschriften für Tempo 20
und die SVP, CVP und FDP für
Tempo30.Eswurde jedochver-
einbart, die Initiativen dem
Stimmvolkgleichzeitig vorzule-
gen.DieStadt entschied sich im
Einverständnismitden Initiativ-
komitees für die Variante Um-
setzungsvorlageundGegenvor-
schlag. Für den Fall, dass beide

Vorschläge angenommen wer-
den, entscheiden die Stimmbe-
rechtigten in einer Stichfrage,
welchen sie bevorzugen.

Mit diesem Volksentscheid
endet ein jahrelanges Hin und
Her. Im Dezember 2017 schlug
derStadtratdemGemeindepar-
lament vor, aufderGüterstrasse
eineBegegnungszonemitTem-
polimit 20 zu erstellen (siehe
Grafik; rot-gestrichelterBereich
ohne den kleinen Teil auf der
Bahnhofstrasse). Solche Zonen
zeichnen sichauchdadurchaus,
dass keine Trottoirs existieren,
also Fussgänger immer Vortritt
haben.

Parlamentveränderte
denStadtratsvorschlag
Das Parlament stutzte diesen
Vorschlag jedoch: Von der vom
Stadtrat vorgeschlagenen Zone
zwischenderEinmündungGra-
benstrasseundderGüterstrasse
15 zwackte das Parlament rund
100Meter abundbeschloss, die
Begegnungszone nur bis auf
Höhe Neue Fossertstrasse (sie-
he Grafik; blau eingezeichnete
Querstrasse in derMitte) zu be-
willigen. In der Folge sammel-
ten SP, Grüne und GLP Unter-

schriften für die ursprünglich
angedachte Begegnungszone
bis zur Güterstrasse 15 (Kohler-
Areal) und bezogen auch gleich
die Bahnhofstrasse mit in ihre
Vorlage ein.

Dann traten die Bürgerli-
chen auf den Plan und wehrten
sichgegendaseigentlichbereits
beschlossene Konzept der Be-
gegnungszone. Dieses trenne
die Zonen der verschiedenen

Verkehrsteilnehmer nicht aus-
reichend,was fürdieAutofahrer
zu einem Spiessrutenlauf und
für Fussgänger zur Gefahr wer-
den könne. SVP, FDP und CVP
lancierten die Idee einer Tem-
po-30-Zone, in welcher das
Trottoir den Fussgängern und
die Fahrbahn den Autos vorbe-
halten ist. Überqueren dürfen
Fussgänger die Strasse überall,
doch haben sie keinen Vortritt.

Weil es inTempo-30-Zonenkei-
ne Fussgängerstreifen gibt,
schlagen die Initianten vor,
gewisse Flächen farbig zu
markieren, damit Fussgänger
die Strasse dort sicher überque-
ren können.

BeideVariantenkostenpro
Quadratmetergleichviel
Auf den ersten Blick erscheint
es, als würde die Begegnungs-
zone auf einer deutlich kleine-
ren Fläche zu Veränderungen
führen. Denn der Tempo-
30-Vorschlag soll aufderGüter-
strassebis zurGoldschlägistras-
se, der Bachstrasse, der Neuen
Fossertstrasse, der Bahnhof-
strasse und auf der Graben- bis
zur Zürcherstrasse umgesetzt
werden. Doch heisst es in der
Weisung,dassbesagteStrassen,
die nicht im Perimeter der Be-
gegnungszone liegen, auchmit-
telfristig zuTempo-30-Strassen
werdensollen,wenndieStimm-
berechtigten sich für Tempo 20
entscheiden.

Trotz der unterschiedlichen
Flächen beider Projekte liegen
die Kosten pro Meter Strasse
etwagleichauf,wieder Stadtrat
in der Weisung schreibt. In ab-

solutenZahlenwürdeTempo20
rund 1,1Millionen Franken und
Tempo 30 rund 2,2 Millionen
Franken kosten.

Den anstehenden Heraus-
forderungenandieser zentralen
Lage werde mit einer Begeg-
nungszone sehr gut Rechnung
getragen, schreibt der Stadtrat
undempfiehlt denStimmbürge-
rinnenundStimmbürgernTem-
po20.DasGemeindeparlament
sprach sichmit 17 zu 15Stimmen
dafür aus, denGegenvorschlag,
also Tempo 30, zu empfehlen.
Die Gründe für die Unterstüt-
zungseienabernichtbeiderGe-
schwindigkeit zu suchen, heisst
es in derWeisung. So sei die Si-
cherheit schonheutemit erlaub-
ten 50 Kilometern pro Stunde
gegeben.«MitTrottoirs sinddie
schwächsten Verkehrsteilneh-
menden geschützt, indem sie
ihren eigenen Bereich haben.»

DieMinderheit desGemein-
derates argumentiert, dass nur
mit einer Begegnungszone die
Personenströme, die zwischen
BahnhofundStadtplatz verkeh-
ren, sinnvoll zu bewältigen sei-
en. In einer Begegnungszone
herrsche zudem eine höhere
Aufenthaltsqualität.

Die beiden Varianten im Vergleich: Am Bahnhof entsteht entweder eine Tempo-30-Zone (links) oder eine Begegnungszone mit Tempo 20 (rechts). Visualisierungen: zvg/Stadt Schlieren

HistorischerLandkauf imZentrum:Schlieren
übernimmtStrassenbrachefür2,7MillionenFranken
Die Stadt hat sichmit demKanton Zürich über denKaufpreis für die alte Badenerstrasse geeinigt.

Seit das 2er-Tram bis nach
Schlieren fährt unddiekantona-
le Badenerstrasse im Schliere-
mer Zentrum verlegt wurde,
wird ein grosser Strassenab-
schnitt nicht mehr für den Ver-
kehr benötigt. Für die Stadt
Schlieren ist schon seit Jahren
klar, dass die insgesamt 8630
Quadratmeter grosseFläche für
eineErweiterungdesStadtparks
genutztwerden soll.Dochdafür
muss sie das Landstück zu-
nächst demKanton abkaufen.

Jetzt wurde bekannt, dass
sichbeideSeitenauf einenPreis
von 2,7 Millionen Franken ge-
einigt haben, wie der Schliere-

mer Stadtrat am Montagnach-
mittag in einer Mitteilung
schreibt.Der Betrag basiere auf
einer gegenseitig anerkannten
SchätzungvonderZürcherKan-
tonalbank.DerKaufvertragum-
fasst vier verschiedene Teilflä-
chen, die in verschiedenen
Zonen liegen. Deshalb variiert
der Quadratmeterpreis je nach
Lage von 45 bis 1842 Franken –
im Durchschnitt beträgt er 314
Franken.

Wie in solchenLandgeschäf-
tenüblich, beinhaltederVertrag
ein Gewinnanteilsrecht,
schreibt der Stadtrat weiter. Bei
einemallfälligenWeiterverkauf

innerhalbdernächsten25 Jahre
müssteSchlieren75Prozentdes
Gewinns an den Kanton abtre-
ten. Dazu zählen auch Wertge-
winnedurcheineUm-oderAuf-
zonung.

Mitder«Pischte52»aufder
Suchenachneuen Ideen
Mit dem Vertragsabschluss ist
derWeg nun frei für die umfas-
sende Neugestaltung des Zent-
rums und die Erweiterung des
Stadtparks. Bereits jetzt ist klar,
dass die alte Strasse in dieser
Form abgebrochen und ersetzt
wird. Für die Zukunft sind ver-
schiedene Nutzungen denkbar.

Im Juni 2020 hat die Stadt des-
halbdas bis 2023 laufende, par-
tizipative Projekt «Pischte 52»
ins Leben gerufen.

Im Rahmen dieser Aktion
sollen kreative und vielfältige
Projekte auf der Brache umge-
setzt und so wertvolle Erkennt-
nisse gesammelt werden. Der
Stadtrat hat für die dreijährige
Phase einen Projektkredit von
270000Franken bewilligt, da-
mit provisorische Infrastruktur-
anlageneingerichtetundkleine-
re Einrichtungen angeschafft
werden können.

2020 wurden auf der alten
Badenerstrasse unter anderem

eine sommerlicheStrandbarbe-
trieben sowie einMarkt und ein
Zirkus durchgeführt. Auch die
Sommerbeiz mit ihren histori-
schen Zugwaggons von der
WagiSchlierenhathier ihreHei-
matgefunden.Vollends zumLe-
ben erweckt wurde die alte
Badenerstrasse seit ihrer Stillle-
gung aber bisher erst einmal.
ZurEröffnungderTramerweite-
rung Anfang September 2019
wurde die Strassenbrache wäh-
rend des zehntägigen Schliere-
fäschts in eine grosse Festmeile
verwandelt.

Florian Schmitz

Arbeitslosigkeit
steigtweiter
Bezirk Dietikon Ende Januar
warenbeimRegionalenArbeits-
vermittlungszentrum (RAV) in
Dietikon 2457 Personen als
arbeitslos gemeldet. Damit be-
trägt die Arbeitslosenquote im
BezirkDietikon4,9Prozent,wie
das Zürcher Amt fürWirtschaft
am Montag mitteilte. Der An-
stieg gegenüber demVormonat
von 98 Personen beziehungs-
weise 4,2 Prozent liegt leicht
überdemkantonalenMittel von
3,1 Prozent. Im Kanton lag die
Arbeitslosenquote zumMonats-
wechsel bei 3,6 Prozent. Mit
einer Arbeitslosenquote von
11,4Prozent sind imGastgewer-
be besonders viele Personen
ohne Beschäftigung. Die Zahl
derArbeitslosen imGastgewer-
be hat sich innert eines Jahres
mehr als verdoppelt. (liz)


